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Silber ' über die deutsche Wirtschaft
Interessante Urteile des Darvesageute» Freilassung und Begnadigung

Es ist auffallend, daß von dem Bericht des General¬
agenten für die Dawesleistungen, Parker Gilbert,  über
das am 31. August abgelaufene zweite „Dawesjahr " gerade
die wichtigsten Teile von der deutschen Presse nur wenig
beachtet worden sind. Ob die Urteile, die Gilbert über ge¬
wisse Maßnahmen der Reichsregierung fällt, im einzelnen
zutreffend sind, darauf werden die verschiedenen Reichs¬
stellen die Antwort zu geben haben. Immerhin stehen dem
Generalagenten bezüglich der Daweszahlungen nach dem
Londoner Abkommen vom 30. August 1924 die gesamten
amtlichen Quellen Deutschlands zur Verfügung.

In bezug auf die Arbeitslosigkeit  begnügt sich
der Wiederherstellungsagent mit der Bemerkung, daß die
Lösung dieser Frage eine gewisse Zeit erfordern werde. An
anderer Stelle des Berichts wird die Rationalisie¬
rung  der deutschen Wirtschaft, und zwar bei dem persön¬
lichen Erzeugungsfaktor „Arbeit", als ein Hauptgrund der
fortdauernden großen Arbeitslosigkeit bezeichnet. Obwohl
-er Bericht es nicht ausdrücklich ausspricht, scheint er die
Meinung zu teilen, daß der günstigere Beschäftigungsgrad
der Inflation im wesentlichen eine Folge von Arbeits¬
streckung  gewesen ist. Sobald man sich daranmachte, auch
den Erzeugungsfaktor „Arbeit" wirtschaftlicher zu gestalten,
stellte sich heraus , daß die deutsche Arbeitskraft bei den be¬
stehenden Erzeugung?- und Absatzmöglichkeiten nicht voll
ausqenutzt werden kann.  Wertvoll im Mund d-s Wieder¬
herstellungsagenten ist Las Zugeständnis, daß Deutschland
bei Beginn der Währunas - und Finanzreform in mancher
Hinsicht einen überentwickelten, in anderer Beziehung da¬
gegen einen unterentwickelten Erzeugunsavparat besaß. Im
Gutachten der internationalen Sachverständigen vom 9. Avril
1824 las man nur von einem „schier unbegrenzt leistungs^
fähigen" und modernen deutschen Ereeugunosavparot . Par¬
ker Gilbert erwähnt in seinem Bericht, daß das Bild van
-er wirtschaftlichenEntwicklung Deutschlands während der
letzten Monate wegen des kritischen Kohlenstreiks „etwas
zu günstig" erscheine. Biele Wirtschastskenner im Reick sind
abweichend von Parker Gilbert der Ueberzeugunq, daß der
britische Koh'enstreik nicht nur „etwas", sondern sogar sehr
viel  dazu bcjgetragen Hot, daß b-, uns die äußere mstt-
schaftliche Entwicklung im Jahr 1926 günstiger geworden ist.
als man Anfang des J -ibres erwarten durfte.

Finanzpolitisch  sind folgende Ausführungen und
Urteile Parker Gilberts von B-dent»ncn Die V-rsckärfvnq
der finanziell-m Laoe der öffemliä>en Organe in Deutschland
wird vom Generalagenten als eine Krisis in der
K a s se n h a l t u n a, nick- aber o"s eins Storung ^es Gleich¬
gewichts im Haushaltplan angesvrochsn. Diese Auffassung
wird bekanntlich auch im R ?icl>ssincmzminist-rmm geteilt.
Jetzt sind nahezu drei Viertel des lautenden Haushaltjohrs
vorübergeaanoen. ohne daß der Reickslinanzwinnter näb-re
Angaben darüber gemacht hätte, in welchem Umfana er für
die Deckung des neu eiriaetretenen avtzerord»" tsichen Firwnz-
bedarfs den Ankeihewcg  beschr-!t»n w'll An verschie¬
denen Stellen des Berichts äußert Parker Gilbert seine Be¬
denken dagegen, daß die Mittel der prod" kt!nen Erwerbs-
Insensürsvrae und insbesondere die mr Durchführung d-s
Notstandsprogramms erforderlichen Gelder ganz aus An¬
leihen genommen werden sollen. Er begründet diese Beden¬
ken damit, doß die für das Arbeitsheschan"na<?"roorcnnm
verwendeten Gelder >n erster Linie sozialen Zwecken dienen
nnd daher nicht — od-r dochn>̂ t sofort — auf ausreichende
Rentabilität rechnen können. Gilbert meint, ein erheblicher
Teil dieser Beträge hätte auf den ordentlichen Haushalt
übernommen, d. b durch laufende ordentliche Einnahmen
gedeckt werden müssen.

lieber den Außenhandel Deutschland-; äuß-ustd- - General-
,- ie Ueberzevaung, daß der Ende 1924 in Deutschland e,n-
,"setzende gewaltige Warenhunger  eine Folae d»r A 'f-
izehrung der Vorräte mäk>r»>,d der Inflation gewesen sei-
.Damit kennzeichnet er die hohe Passivität der deut¬
schen Handelsbilanz  im Jahr 1925 als eine im
'wesentlichen auf die Wirt ''chastsst"hilisier»na mrückum'ih-
rende Erscheinung. Sicher ist, daß die Passivität der de»t-
fchen Handelsbilanz während des Jahrs 1925 t-und 2^
Millionen Mark) keinesfalls di- Norm für die nächsten Jetwe
-gestellt. Ebensowenig zulässig ist es, das s-dr nies oiiwtioere
Bild d-s deutschen Außenhandels im Jc>dr 1^26 als die tn-i-ni
«nzusehen. Das Richtige wird, wie so hävsia. in der Mitte
"liegen. Die deutsche Wirtschaft arbeitet zweifellos im oroßen
Durchschnitt dem Ausland aeaenüber mit einer Nnt-rbisanz,
- "e durch einströmendes Auslandkaujsal ausgeglichen wird.
.Ein Nachlassen  des Kav' t"srustroms bei gse'ch,eit!aer
Steigerung der Zahlunasn -rvssichtungen an dj- B-rbands-
wächte muß zu einer Erschwerung der Wi t̂schofts- und
Finanzlage j„ Deutschland füllen . Zu dieser k?olaer»'m kwt
sich Parker Gilbert nicht a'ckrorsen können. In d-m Sckstuß-
chemerkunaen zu seinem Bericht u' -»derdolt er die bereits
^okt ausqewrochene Meinung , daß sich über die endgültige
«B-ouchbarkeit de? Dawesicben M -ns zurzeit noch nichts soaen
jsgsie. Er bat insofern recht, als sich ein ah ĉhsietzendevU-t-il
Aber den Dame-schen Plan erß gehen läßt , wenn Deutsch¬
land die Höchftlosten  der Wiede>-hersi"ll"na auldringen
muß . Dies w'rd in dem twrohp̂ ^ stossunaqiabr der Kglss»in,
Dos am 1. September 1̂ 28 beginnt. Es märe i-doch sehr
O-^enksich, bis Z« diesem Zeitn'wkt iede Kritik rurü ^ ' nstell-n.
Mrfghrungsgemäß dauert es Monate , wenn nicht Iabre . ehe

Landau » 25. Des Der Chef der Militärjustiz
hat die beiden verhaftete« Deutschen, Fechter und Kegel
in Freiheit setzen lassen. Die französische Regierung
hat beschlossen dem Präsidenten der Republik die Be¬
gnadigung der 6 verurteilten Deutschen zu unterbreiten.

*

Ausbau der schwedische:! IioUe
Stockholm, 26. Dez. Die jchweüische Fiültentommission

har ihr Gutachten über den Ausbau der Flotte dem Reichs¬
tag übergeben. Nach 10 Jahren soll die Flotte bestehen
aus 4 Panzerkreuzern (bis jetzt 3) mit starker Geschütz-
bewafsnung, 8 Torpedojägern , 9 modernen Tauchbooten,
8 Küstenwachtschiffen und 1 Hangarkreuzern, der 12 Flug¬
zeuge mitführen kann. Die Kosten für die Neubauten , Neu¬
bewaffnung usw. werden auf 105 Millionen Kronen (118,2
Mill . Mark) veranschlagt.

England und China
London, 26. Dez. Der britische Gesandte Lampson  ist

von Hankau in Tientsin eingetroffen und hatte eine lange

unbea-hlet gelösten bat, ist d-r . doß die Festigung der west-
e«ronäischen Währungen wt>bnend d-r letzten Mo'wtp und
damst der Rückgang der D"wningknmunft"i- kg Frgn ^ eich
t>oh Belgien ein- oü'' M>in Nück-wrkcwg ans die de" ts<he oc,,̂ -
f"br ausoeü^ Wd?' Es ist im Jnt -i- Ne d»r deutschenW'-t»
fckmft,md des gesamten d-utk̂ en Bol»« dringend zu wün-
scken. daß wi^ uns mit g-dr' ck, !n die W "lt bsnousoehenden
M -'N"ngsäußer »no-n des mi;^ »>s,erstell"nqsogenlen e'n»
«lebend auseinanderseken. Geschieht das nickt, so können wir
uns nicht wundern, wenn sich abermals falsche Ansichten
über Deutschlands Leistungsfähigkeit im Ausland festsetzen,
und daß unsere Außen- und Wirtschaftspolitik größeren
Schwierigkeiten begegnet, als es sonst der Fall wäre.d -

Vom Christentum in China
Ein deutscher Politiker, der seit Jahrzehnten in China

lebt und mit allen Bevölkerungsschichten in Berührung
steht, schreibt:

Die christliche Bewegung in China ist innerhalb des
großen Rahmens der nationalistischen chinesischen Gesamt¬
bewegung fraglos in eine Krise geraten, in der die Stel¬
lung des fremden Missionars der springende Punkt ist.
Besonders der amerikanische, englische und französische Mis¬
sionar beansprucht nach wie vor für sich die A u s n a h m e -
rechte seiner exterritorialen Stellung , die dem Chinesen
schon an sich bei allen Fremden ein Dorn im Auge ist. Fast
ein Jahrhundert haben die chinesischen Christen materiellen
Vorteil aus ihrer durch den christlichen Missionar geschütz¬
ten Ausnahmestellung innerhalb ihres Volkstums gezogen.
Nun sollen sie im allchinesischen Nationalismus Farbe be¬
kennen, was ihnen nicht leicht fällt. Darüber ist zurzeit ein
schwerer Streit  entbrannt , dessen Austrag und Ende
erst an dem Tage klar sein wird, an dem alle herrschenden
Fremdoölker ihre Ausnahmestellung in China, das heißt
ihre Konsulargerichtsbarkeit, fallen gelassen haben. Erst an
diesem Tag wird das gewaltige Eigentum der christlich¬
chinesischen Kirche unter die Wirkung der neuen Staats¬
grundgesetze kommen.

In Schanghai hat eine große christliche Konferenz getagt,
auf der sich bereits viele Amerikaner und Engländer der
Stimme enthalten haben, um die überreizte chinesische Stim¬
mung zu schonen. Der Generalsekretär der Konferenz, der
auf der Columbia- und Chicago-Universität in Amerika oor-
gebildete Chinese Sansord C. C. Chen, aus der Provinz
Anhui gebürtig, in Nanking erzogen, sagte mir gelegentlich
einer Besprechung etwa Folgendes:

Während der Buddhismus , als er vor anderthalb Jahr¬
tausenden in China weit und breit gelehrt wurde, sich nur
an die Vornehmen und Reichen wandte, begann das
Christentum seine Arbeit genau wie vor bald 2000 Jahren
im Westen, so auch in China bei den Armen.  Unsere
reichen Christen, die sich in hervorragender Stellung ä"
finden, sind fast alle passiv in ihrem Christentum. Es st
unser Bestreben, heute auch die Wohlhabenden und die gro¬
ßen Führer davon zu überzeugen, daß das Christentum
eine reine Lehre ist, die nicht zerstörend, sondern durch Er¬
ziehung aufbauend wirken will. Bis vor kurzem löste das
Christentum die Chinesen, die sich zu ihm bekannten, aus
den starren Ueberlieferungen und machte sie dadurch in
gewissem Sinn revolutionär . Das ist es, was von Mil¬
lionen meiner Landsleute als höchst unbehaglich empfunden
wurde. Unter unseren christlichen Studenten Hot sich die
Lehre ähnlich geäußert, und dort, wo sie nicht in geschlossener
christlicher Erziebungsgcmeinschast lernten, den Argwohn
und den Widerstand der anders gesonnenen Studenten
herausgefordert. Obwohl man nicht sagen kann, daß die
christliche Lehre die außerordentliche Zersetzung und Un¬
gebundenheit der letzten Jabre innerhalb der studierendm

Untcriedüng mit T I cha n g t s o l i n, woraus er »ach Pe¬
king wciterreistc.

lieber das 5 a n g t se g e b i e t erhallen die „Daily
News folgende» Ueberblick: Das Gebiet, das voraussichtlich,
und zwar einschließlich Schanghais, bald vollständig in der
Hand der Südchinesen sein dürfte, umschließe bei 600
Ouadratme 'len 180 Millionen Menschen, fast die Hälfte der
Bevölkerung Chinas . Von dem in China arbeitenden bri¬
tischen Kapital von 250—3Ol) Millionen Pfund Sterling feien
nicht weniger als 63 Millionen allein in Schanghai angelegt.
Außerdem werde in diesem Gebiet der größere Teil der
chinesischen Zölle eingezogen, die die Sicherheit für die In¬
haber chinesischer Staatspapiere , etwa 14 Millionen Pfun-
Sterling , darstellen.

Das beschlagnahmte deutsche Eigentum in Amerika
Washington. 26. Dez. Nach dem Bericht des Mac Cork

hat das ganze beschlagnahmte deutsche Eigentum mit de»
aufgelaufenen Zinsen einen Wert von 566,72 Million«»
Dollar. Die „Derwaltungskosten" und das zurückgegebene
Eigentum belaufen sich auf 289 Millionen, im Avril 1924 sei
noch deutsches Eigentum im Wert von 277,54 Million«»
Dollar vom Treuhänder verwaltet.

chinesischen Jugend ausgelöst Hot, so ist doch gerade in christ¬
lichen Erzieherkreisen heute ein fester Wille entstanden, die
christlichen Studenten zu neuen vaterländischen Begriffen
des Pflichtgefühls und Gehorsams zurückzuführen. Ich
glaube, daß dieses die Hauptaufgabe der christlichen Erziehersein wird.

China steht jM in einer vollkommenen Umformung der
christlichen Bewegung in China. Die chinesischen Christen
sind in ihrer Art Hertöu so national gesinnt wie alle anderen
Chinesen. Was sie wünschen, ist eine klare Bestimmung des
Missionarkums, so daß niemand mehr, weder innen noch
außen, auf den Gedanken der Sonderstellung des fremden
Missionars oder chinesischen Christen verfällt. Die Um¬
wertung kann nur allmählich vor sich geben. Zuerst muß
die Gleichheit aller vor dein Gesetz festaelegt werden. Die
nächste selbstverständliche Folge wird sein, daß die frem¬
den Missionare ihre Sonderstellung ausgeben müssen. Chri¬
sten Müllen mehr führende Stellen übernehmen. China be¬
findet sich jetzt nach der Zeitspanne der Zerstö-ung in einer
schwierigen Lage, daß nur das Beste vom Besten an Men¬
schen zu Führern genommen werden darf. Christen sind
aeradezu dazu berufen, den Ausgleich zwischen alt und neu
herbeizuführ-n.

Umgruppierung auf dem Balkan
Der Rücktritt des südslawische» Ministers des Aeußereu.

Nintschitsch, und später der ganzen- Regierung Usunowitsch
und der Tod von Paschitsch sind Balkanereignisse von größ¬
ter Bedeutung. Der Vertrag von Tirana bedeutet nicht nur
-as Protektorat Italiens über Albanien, sondern deutliche
Frontstellung gegen Südslawien. Albanien ist ein armes,
zerstörtes Land, doch ruhen in seinen Bergen große Schätze,
die, einmal ausgenutzt, eine große Zukunft verbürgen. Der
religiöse Kampf und das schwache Nationalbemußtfein waren
immer ein geeigneter Boden für fremde Einflüsse, und
Itali ?» hat jetzt die Gelegenheit wahrgenvmmen. sich den
größtmöglichen Einfluß in Albanien zu sichern. An diesem
itel 'enischen Erfolg ist jedoch die südslawische Außenpolitik
se'bst schuld: de.ni sie bezweckte bisher nur die Vereinze¬
lung Bulgariens,  was ihr teilweise auch gelungen
Ist. Die Folae jedoch ist. daß sich Südslawien selbst verein¬
zelt bat. Buloarien versucht, den ihm von Südslawien um-
geleqten Gürtel zu svrenaen. Die bulqariiche Regierung
Liavtfckew  bemüht sich stark um eine Anlehnung
an England,  und ihre Bemübunaen sind bereits von
E -solg gekrönt. Die Flüchtlingsanleibc wurde unter der
Oß^ut der Englischen Staatsbank abgeschlossen. An der in
Niclaarien für die Ausfuhr von Schweinefleisch erteilten
K"inession ist enalikches Skaotsknpital in großem Ausmaß
be'eiligt. Die Gesellschaft, die diese Kongestion erworben
hat, wird unmittelbare Schiffahrtslinien zwischen England
und Bulgarien einrichten, so daß nicht nur Schweinefleisch,
sondern auch andere bulgarische Londeserzeugnlsse in be¬
trächtlichen Mengen , wie Eier, Geflügel, konserviertes
Gemüse u. a., nach England ausgesührt werden. Auch die
neuerdings erteilten Waldkonzessionen in Dövlen und Waj-
siliko sind an englische Kapitalgruppen erteilt worden. Diese
wirtschaftlichen Beziehungen werden höchstwahrscheinlich
auch lebhaftere politische Beziehungen zwischen England
und Bulgarien im Gesolge haben. Mehrere Anzeichen spre¬
chen dafür , daß Südslawien endlich erkannt hat, daß sein«
Einstellung Bulgarien gegenüber falsch  war , und wicd
versuchen, in absehbarer Zeit einengeresZusammen-
gehen mit Bulgarien  anzustreben . Das Belgrader
Presseamt teilt bereits mit, daß alles, was in Bulgarien
über Südslawien geschrieben wird, mit lebhaftem Interesse
in Belgrad verfolgt werde. Sowohl in Belgrad wie i»
Sofia wird mit besonderem Nachdruck hervorgehoben, daß
der Balkan den Balkanvölkern gehöre, und zwar in erster
Linie den alten Stammvölkern , den Serben und Bulaaren:

k'ns Erkenntnis in '" ie'-national "'! B»sck->'"'üen
ti ""na s'ndet. Nii"kc. dev cr>:ss,pss
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und «eSe lOalkanvolit ' k müsse ihren Aus "anaspunkt unter
der Berücksichtigung der wohlverstandenen Interessen dieser
beiden Länder nehmen.

Württemberg
Stuttgart , 26. Dez. Württemberg und der

R . tchshaushalt für 1927 . Im Reichshaushaltplan
für 192? werden für ein neues Zollamt in Waib¬
lingen  66 000 ,R und für den Umbau oes Bezi ris¬
kant man dos  für das Hauptzollamt Heilbronn
66 000 .R angefordert . Das Reichswehrministerittm fordert
an zur Erweiterung der Funkerkaserne für die 5. Nach¬
richtenabteilung in Cannstatt als ersten Teilbetrag 260 000
Mar . und zum Neubau einer Pionierlehrwerkstätte für das
6. Pionierbataillon in Ulm 220 000 , il.

^ Stuttgart , 26. Dez . Die Technische Hochschule
Stuttgart  wird im laufenden Winterhalbjahr von 1918
Skiib -erenden , darunter 42 weibliche, besucht. Hievon sind
1173 Ätürttemberger , 628 Angehörige anderer deutscher
Laitder , 32 Auslandsteutschc , 11 Ocsterreicher , 16 Schwei¬
zer , 34 andere Ausländer und 4 Staatlose . Außerdem sind
380 sonstige Personen , darunter 359 weibliche, als Gast-
köref zum Besuch von Vorlesungen berechtigt.

Zum Direktor des Städtischen Gaswerks an Stelle des
in den Ruhestand tretenden Baudirektors Göhrum wurden
vom Gemeinderat der seitherige Betriebsdirektor Dr . N ü b-
lin ĝ gewählt.

>Die Volireistundc an Silvester . Der Wirtschaftsscbluß
in der Silvesternacht in Stuttgart ist auf 2 Uhr angesetzt.
Aas pünkO--»---n Scklusz wird diesmal besonders ^gedruugen
werden . Schulpflichtige Jugend darf sich nach 9 Uhr nicht
mehr auf den Straßen kerumtreiben.

Ms em Lande
, tzudwiqsburg . 26. De.z. T o d a u f d e n S ch i e n e n. Ein

sugger Mann aus der Vorstadt Eglosheim , der nerven-
lsjdend war , ließ sich auf der Bahnlinie zwischen hier und
Asperg von einem Eisenbohnzug überfahren . Ein Bruder
des . Verunglückten suchte vor Jahren an derselben Stelle
den Tod.

heilbroan , 26. Dez. Kündigung des Gasver¬
sorg NN gsvertrags.  Der Neckargartacher Gemeinde-
rar hat den Gasversorgungsvertrag mit Hellbronn auf
1. Dezember 1928 gekündigt.

Neckarsulm , 26. Dez. Neue Omnibuslinie.  Der
Gbisteknderat beschloß, bei der Regierung um die Geneh¬
migung der Einrichtung eines Kraftomnibusdienstes zunächst
»ach Heilbronn nachzusuchen.

" Welzheim , 26. Dez. Tod infolge  U n g l ü cks f a ll  s.
Uobrikant Hermann Münz brachte vor einigen Tagen seine
rechte Hand in die Haberquetsche , wobei ihm zwei Finger
abgerissen wurden . An den Folgen dieses Unfalls ist er nun

Hm besten Mannesalter gestorben.
Tübingen , 26. Dez. Tödlicher  Schuß . Der Haußer-

straße 32 wohnende 21 Jahre alte , von Waiblingen ge¬
bürtige Studierende Otto Herzog  machte sich in seinem
Mmmer mit einer Schußwaffe zu schaffen. Den Umständen
' » ach scheint sich die geladene Waffe von selbst entladen zu
!habe» . Das Geschoß drang dem jungen Mann in den Kopi.
In hoffnungslosem Zustand wurde der Bedauernswerte in
die chirurgische Klinik verbracht , wv er mrdern Tags ver¬
mied

Schramberg , 26. Dez. Beji  tz w echjel . Das Heimbach-
kraftwerk hat von Hermann Schweizer hier das Areal
zwischen dem Schweizerschen und dem Scherwitzschen An¬
wesen in der Schiltachstraße zum Preis von 26 000 -4L
erworben . Es soll dort später eine Elektrizitätszentrale er¬
richtet werden

Alm , 26. Dez. Todesfall.  Die langjährige Schloß¬
herrin von Schloß Leipheim , Freifrau Elisabeth Schil¬
ling von Cannstatt,  ist im 80. Lebensjahr ver¬
schieden.

Vom Vodenjee , 26. Dez. Ungetreuer Postbeam  -
t e r . In Lindau wurde der erst kürzlich anaestellte Post-

LHMKS HiigliNS Sonnellslng
Roman von Rar ! (Hau -Pel . j

!
1. Kapitel.  >

Als Thomas Hüglin eines Morgens erwachte, brauten i
mn ihn die feuchten Morgennebel ., In dichten, breiten Sckwa - >
den lagen sie, alles Sein noch in unbestimmbare , graue Schal - !
len hüllend , auf den taufeuchten Wiesen, den leise wogenden i
Feldern , den noch vom Schweigen der Nacht umfangenen
Wäldern.

Verschlafen rieb sich Thomas iöünlin die Augen , tastend
fuhren die Hände über die vom Nachtlau küblfeuchte Decke,
»nd erst ganz allmählich kam ibm mit den erwachenden Lebens¬
geistern auch das Bewußtsein der heiklen Lage zurück, in wel¬
cher er fick zurzeit befand . Gemütlich rückte er den Koos auf
dem als Kissen dienenden Rucksack zurecht, verkroch sich bis zum
Halse in die wärmende Decke und begann zu überlegen.

Und eingedenk der seltsame» Windungen , die sein Lebens¬
weg in den verflossenen fünf Iabren gemacht hatte , flog ein
humorvolles Lächeln über sein hübsches Mannesgesicht : die
schwarzen Auaen blickten erwartend in de» neb-lbebanaenen
Himmel, wv in ungewissen Konturen die alten Baumwipiel
über ihn» in verschlafenem Rannen hin und hcrwiegten . Ob
da kehl wohl für ihn ein Glück, so ein reckt märchenhaftes,
herniederfallen würde ? Es schien nicht so. Na . und eigentlich
wunderte ihn das gar nicht, im Grunde genommen war er es
ja auch wirklick nickt gewohnt , vom Dasein verwöhnt zu
werden.

Wenn er jo nachdackte, mit welchen wellstürmenden Hoff¬
nungen er vor fünf Jahren nach Amerika gegangen war . ein-
gewietzt in den Traum , dem Absolventen einer deutschen tech¬
nischen Hochschule müßten dort alle Türen offen stehen, und
wie dann die große , bittere Enttäuschung gekommen war,
dann mußte er hell auflachen. So ein richtiges Greenhorn
war er damals gewesen. Und als solches hatte er denn auch
wirklich als Zeitungsjunge anfangen müssen.

Gemächlich ging er die ganze Stufenleiter sozialer Stel¬
lungen durch, die er da drüben durchgemacht hatte . Also
zuerst Zeitungsjunge . Dann Maschinenwärter in der großen
Druckerei, dann Heizer in einer Maschinenfabrik.

Run aber kam der Wendepunkt in seinem Dafein . Er
machte eine Erfindung , etwas ganz epochemachendes. was die

schossner Riet gerade ertappt, als er eine Postsendung an
sich nehmen wollte . Die Haussuchung förderte noch wei¬
teres Material an den Tag . Riek wurde verhaftet.

Zur Lage im Kleinkaliberschietzp̂ort
wird bekanntgegeben:

1. Von den dem Deutschen Reichsnusschuß für Leibes¬
übungen angeschlossenen Verbänden treiben den Sport des
Kleinkaliberschießens:

der Deutsche Schützenbund;
die Abteilung L des Deutschen Kartells für Jagd - und

Sportschießen , die zur Zeit unter dem Namen „Deutsche
Sportbehörde für Kleinkaliberschießen " bekannt ist:

der Reichsverband Deutscher Kleinkaliber - Schützenver¬
bände (mit der „Reickszentrale " als Spitze ).

Diese drei Verbände haben sich am 3. Dezember 1926
hinsichtlich des Kleinkalibersckießsports innerhalb des DRA.
zu einer „Reichsgemeinschaft für Kleinkalib «r?ckießsport"
unter Führung des Herrn Staatsministers a. D. Dominikus
zusammengeschlossen. Angesichts dieser Tatsachen kommt für
die Abteilung C des Deutschen Kartells für Jagd - und Sport¬
schießen der Titel „Deutsche Sportbehörde für Kleinkaliber¬
schießen". für den Reichsvcrband der Deutschen Kleinkaliber-
Schützenverbände die Bezeichnung „Reichszentrale " in Fort¬
fall.

2. Hiermit erledigen sich die Einsprüche des Deutschen
Schützenbundes und des Verbandes der Schießvereine de" t-
scher Jäger gegen den Titel „Deutsche Sportbehörde für
Kleinkaliberschießen ", der den Anschein eines nicht bestehen¬
den Aufsichtsrechtes über andere Sportorganisationen er¬
weckte.

3. Hiermit berichtigt sich auch die in der Oeffentlickkeit
gegen die Reichszentrale aufgestellte und irreführende Be¬
hauptung , der gesamte legitime Kleinkaliberjvort in Deutsch¬
land sei in der „Deutschen Sportbehörde für Kleinkaliber¬
schießen" zusammengeschlossen.

Beide Organisationen sind wie der Deutsche Schützen¬
bund gleichberechtigte Sportverbände . von deren einwand¬
frei sportlicher Arbeit sich der DRA . überzeugt hat : sie schlie¬
ßen unsportliche Zukaten und politische Betätigung aus ; sie
benutzen die gleichen einfachen Sportbüchjen mit derselben
internationalen Munition , schießen auf die gleiche Sportent¬
fernung und nur auf festen Scheibenständen , erachten an¬
dere Visiere als ein knapp verstellbares oder leicht federndes
Standvisier und eine Sicherung an der Büchse als unnö ^ g.
Die genannten Verbände benutzen eine fast gleich große,
etwa 34 Cm . im Quadrat messende Scheibe , die keine Aebn-
lichkeit mit der Militärringscheibe hat , schon weil diese etwa
19mal größer ist; aber auch die innere Einteilung der Schei¬
ben ist eine andere : die Scheibe des Kartells hat nur 10
Rmge . die Scheibe des Deutschen Schützenbundes und der
Reichszentrale einen verhältnismäßig viel größeren Svieq . l.
Der DRA . choisi, auch in der Scheibenfrage sportliche lleber-
einstimmung herbe -sühren zu können.

4. Mithin kann die neugebildete ,.Reic>' --gemeiiischaj: kür
Kleiukaliberschießsport " dieselbe sportliche Freiheit und An¬
erkennung in Anspruch nehmen , die jeder anderen Sportart
zusteht.

Der DRA . ist überzeugt , daß diese Bekanntmachung die
nötige Klarheit im Kleinkaliberwort herstellt.

Berlin , den ?- Dezember 1926.
Der Vorstand !). Deutsch. Reichsausschusses j. Leibesübungen

gez. Dr . Lewald . Dr . Berger . Linnemann.

Hierzu wird uns geschrieben:
Vorstehende Bekanntmachung hat auch für Württemberg

G ütigkeit , da hier der Württ - Sportverband für Kl- in-
koliberschießen , e. V., der obengenannter ) Reicksaemeinsck tzt
für Kleinkal ' berschießsport , damit auch* dem Reichsausschuß
für Leibesübungen angehört und von jeher nach dessen
Grundsätzen rein sportlich und überparteilich arbeitet.

IIIkI'MT kmG HkIIlMllW!
Fabrikation wesentlich vereinfachte und verbilligte . Er , ein
Mann , in solcher Stellung , in solcher Lage ! Natürlich , die
Paukers waren ihm auch mal über . Die Fabrik kaufte seine
Erfindung für 'nen Avfel und 'n Ei , heimste den ganzen ko¬
lossalen, stetig wachsenden Profit ein. indem sie die Sache
als Fabrikationsgeheimnis behandelte und bot ibm als Ent-
schädi' img eine leitende Stellung in ihrem Betriebe.

Mit einem Schlage war er oben gewesen: der ehemalige
Zeitungssunoc hatte setzt ein eigenes Automobil , bekam ein
Ministeraebalt und begann auch, noble Passionen zu vstegen.
Seine Unternehmungslust wuchs, allerband Pläne batte er,
das Geschäft wuchs und blübte , Verbesserungen sagten Ver¬
besserungen. alle dienten immer nur seiner Fabrik , nicht der
Allgemeinbeit.

Und dann kam sene unbeilvolle Katastroohe . jenes Un¬
glück. durch das das Kesselhaus in die Lust gesprengt wurde,
bei dem Menschenleben zum Ovfer fielen. Wie ein Wunder
war es, daß er selbst mit heilem Leibe davonkam . Aber nun
mischte sich die Konkurrenz ein, die Regierung faßte dahinter,
die Fabrik , bedacht auf ihren Ruf , ließ ihn im Stich , machte
ihn . nur ihn allein verantwortlich . Er habe alle Sicherheits-
Maßregeln außer acht gelassen, sagte man . Das Gericht sprach.
Und er wurde erdrückt, vernichtet.

Was nützte es. daß er den Juristen seine Erfindung
tlarleate , daß er alles tat . sich zu entlasten ? Sein Gesicht
verdüsterte sich, wenn er an die beiden verlorenen Jahre im
Gefänqnis dachte. Armselig ist doch das Leben so eines
Sträflings.

Und als er endlich frei wurde , da war es mit seiner
Stellung in der Fabrik vorbei . Kaltes Achselzucken, kalte
Wortklaubereien . Warum hatte er damals in der Gerichts¬
verhandlung so unbegründet das Fabrikationsgeheimnis preis¬
gegeben? So , seine Erfindungen seien das gewesen? And
wer hatte sie aufgekauft ? Schweigegeld dafür bezahlt ? Die
Konkurrenz hatte offene Ohren gehabt damals , die hakte ge¬
lernt , die stand jetzt auf derselben Höhe. Und wer hatte die
Schuld ? Da ging er zur Konkurrenz . Aber kaltes Achsel¬
zucken, kalte Worte auch hier . Niemand nahm einen Men¬
schen, der nicht schweigen konnte, üble Erfahrungen anderer
machen vorsichtig.

Da zog er als Tramp durchs Land . Heute hier , morgen
dort . Und die Nächte an irgend einer Bahnböschung , irgend¬
wo draußen im Freien . Und ein halbes Jahr lang kein rich¬
tiges Belt . Das geordnete Leben und das Leben des Paria >
in den Städten , das er aus der ersten Zeit her so gut konnte, '

Nus Stadt und Laud
Nagold . 27. Dezember 1926.

Wer den »wiaen, unveraänglickenDingen vertrant,
der wlid aus ti ' ser Erde den Fuß in Ungewitiern und
das Haupt In Sonnenstrahlen haben, der wird hier un¬
verlesen und immer größer sein als was stnn begegnet

Dievstvachrichte«
Die Reichsbahndirektion Hit den außerplanmäßigen Eisen-

bahnst kre är Kolb in Calw  zum plaumäßtgcn Eisenbahn-
sekretär ernannt.

Das vergangene Weihnachten
Wieviel mal haben wir schon Weihnachten gefeiert im

Zeichen politischer llnrute und Zwietracht und jedes Jahr er¬
hofft n wir lür nas kommende o«sonders auf diesem Gebiet
e ne Best ru »g. Aber auch veuer w eder in das gleiche unschöne
politisch Lstd gesungen worden und zwrr um kein Atom b-sser
wie sonst : Kabinettskrise — Lannauer Proz ß. Doch wir Pro
viozlei haben eine ganz eigene N -tur , auch wenn die Begeben-
h ilen draußen in der Welt die Gemüter in Erregung versitzen,
so sind wir doch nicht so fanatisch , d >ß wir uns Stunoen der
Weihe daoon vergällen ließen. Weit nachten ist für uns das
Fest d s Friedens mit den brenne «den L chstrn am Tannen¬
baum . mit dem Jauchze » der Kinder , ihren leuchtenden Augen
»nd derZit rer stoh n Eri >ne>u>gen der Ellern und Erwach¬
senen an ihre eigene K » r-e-zeir. W e schön war es auch wieder
emmal für den bennstäiigen Menschen, sich gemütlich 2 Tage
in seine Klause zarückz-ehen zu dü fen, umgeben von Tannenduft
und vn lle cht auch von den in all n Ecken he«umst>henden Leckereien.
Der Mensch von heule, dessen ganzes Da ein Mühsal und Arbeit
unter dm Zwang einer stets hedrückenden H ye ist, konnte
dieie Tage der Rübe wohl gebrauch n und er wird sich freuen,
in diesir Woche noch 2 gleiche Tage baden zu dürfen . Wer
nun nicht zu Hause blnb bei v«n Seinen , der ging vielleicht
zu Freunden oder guten Bekannten an den Biertisch und machte
sich dort einige verg>ügte Lt mden : ande e wieder zogen mit
rem Zug in d n höher n Sch oarz vald , um d>m Wintersport
zu huldig «n, alldieweil der Schm e uns in Nagold in den dazu
nötigen Mengen imnnr noch versagt geblstben ist. Außer der
W ' ihnachtsseier des Turnveleins war >s still und ruhig und
unsere Stadt stand im Zeichen rines Festes , wie es Weihnachten
sein soll, im Zeichen des Familienfestes.

Die Weihnachtsfeier des Turnvereins
hat auch Heuer w 'kder ih>e ganze Anziehungskraft bewiesen. Die
Turnhalle war dicht des tzt. Pünktlich erössi-ete ein vom Musik¬
kolleg gut gespultes Stück das abwechslungsreiche Programm
des Abends . Um es gleich vorweg zu nehmen, darf gesagt
weide », daß das G «botene in allen Teilen großen Auklang fand.
Die einzelnen tumenich n Darbietung n waien von prächtigen
Liedern der Sängeiabteilung des Turnvereins , sonne Musikstücken
r»s Masikkollegs umiabmt . D «e turneiischen Vorführungen
wuid -n eingeleit t von zwei hübschen Reigen der Tu >nerinnen,
denen sauber ausgesüyrte Sinbür >ung -n der Turner folgten.
Hierauf kamen schöne, nach Musik aufgesührte Keulenübungen
der Turnern nen . Die z. T . schwierigen Barrenübungeu der
Turn er wurden recht sauber geturnt und verdienten den reichen
Beifall der Zuschauer vollauf . Auch die Turnerinnen leisteten
om Barren recht Ansehnliches . Die Pyramiden der Turn¬
schüler machten einen recht guten Emdiuck und ernielen reichen
Beifall . All « Beteiligten , sowie die Leiter der einzelnen Hebungen
talnr ihr Bestes u d dm fen von dem Ei iolp befriedigt sein.
D «n Beschluß des Abends bildete wie üblich ein Theat -rstüch
„Der Schuster als Prinz ", ein dreiaktiger Schwank , bietet so
viele drollige Szenen , die von den Spielern mit dem nöt 'gen
Humor vorzüglich wiedergegeben wurden . Allseuiger reicher
Beifall lohnte die Spieler.

Militär - «nd Beleraneuverei « Nagold
Wie alljährlich , so hält auch in dstscm Jahre der Mil.

und Vetr . Verein seine Weihnachtsfeier und zwar heute abend
4 Uhr in der Turnhalle ab. Das Piog -amm ist sebr reich¬
haltig und bringt unier anderem auch ein größeres Kinderstück
„Die Zwergenp «st".

nt seinen ungesunden, dumpfen Schlafhöhlen , seinen von
Verrat und Laster beschmutzten Tagen und Nächten war ihm'
nef verhaßt . Tage der tiefsten Knechtschaft im „Lande der!
Freiheit " , nicht noch einmal wollte er sie erleben. Sein ganzes
ivilisiertes Empfinden lehnte sich daqeaen auf . Lieber, tau-

iendmal lieber ein freier , armer Teufel im Freien.
Nun kamen die Tage in Wildwest . Aber das Leben

als Tabakarbeiter auf einer der aroßen Farmen war schließlich
noch armseliger . And dann , endlich, fand sich Gelegenheit als
^chiffsheizer nach Australien . Mit Schaudern dachte er an die
Oual -n der Überfahrt . Nie in seinem Leben würde er d«
vergessen.

And nun das Jabr als Pferdeiunqe auf der Cotkle-
Station . Eiaentlich noch das romantischste Stückchen seines
Lebens . Huil Wie das ging ! Über den Hals der ^ n.:kss ge¬
beugt , wie der Sturmwind über die weite, endlos sich dehnende
Rasenfläche. Wieder bickchte ein sinnend Lächeln über lein
braunes Gesicht. Die Lippen öffnen sich leicht, kräuseln sich,
summen:

„Alles Glück dieser Erde
Liegt auf dem Rücken der Pferde !"

Die alte Weisheit der -arabischen Dichtung hat er am
eigenen Leibe erfahren.

Bis dann das Heimweh kam, dieses Ermüden an der,
Fremde , dieses Sehnen nach deutscher Sonne , deutschem Ouel^ ^
lenoeriesel, deutschem Wipfelrauschen der deutschen Eiche. Sostr j
Ansinn!

Und nun liegt er hier am Waldesrand , ein Mensch onne
Heim, ohne Bett , nur ein paar lumpige Mark in der Tasche,
ohne ein Wohin ? Aber alte Lieder fallen ihm sttstnl<
Studentenlieder , wenn der blanke Schläger auf das Tischbrett!
saust und die hohen Gläser auf den Untcrsätzen klappern.

Was die Weit auch moroen bringt,
Ob sie mir Sorqen bringt,
Leid' oder Freud ',
Komme , was kommen mag,
Sonnenschein, Wetterschlag.
Morgen ist auch ein Tag,
Heute ist heut' . _ _

Wie gut das paßte in den leichten Gedankengang eines
flotten Burschenschafters, und wie wenig das hinein wollte in
das Leben eines deutschen Philisters . Thomas Hüglin lacht I.
belustigt ob dieses inneren Widerspruchs des Lebens.

(Fortsetzung folgl .s
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Die zwölf Röchle. Die Zeit der zwölf Nächte dauert vom
W. Dezember bis 6- Januar . Jeder Tag ist an sich schon die
Vorbedeutung für Wetter und Schicksal eines Monats des
folgende» Jahrs . Je eifriger da der wilde Jäger jagt, je
gewaltiger er die Bäume rüttelt , um so fruchtbarer wird das
kommende Jahr , uid je länger die Eiszapfen sind, desto
hoher wächst der Flachs. Alles, was man in den zwölf Näch¬
ten träumt , wird sich.erfüllen. Die wichtigsten häuslichen
Arbeiten sollen ruhen.. Es soll sich nichts umdrehen, das
heißt: es darf weder dch Spinnrad , noch das Wagenrad sich
bewegen.

Das neue Jahr Das Jahr 1927 ist ein gewöhnliches
Jahr von 365 Togen. Ostern ist am 17. April , Aschermitt¬
woch am 2. März Pfingsten am 5. Juni. Das Weihnachts-
fest fällt auf eiwn Sonntag . Das Jahr beginnt und schließt
mit einem Sanstag.

Die Srchireenwiesender Alb in Gefahr. Im Jahrgang
E6 der Dutschen Botanischen Gesellschaft wird über die
B o ta n i te r t a g u ng, die letzten Sommer in Stuttgart
stattfand, lsrichtet. Im Bericht über den Vortrag von Forst¬
meister OFeucht  heißt es: „Zum Schluß führte der Red¬
ner aut >ie berühmten Orchideenwiesen der Alb.
deren Bütenfülle unt»r dem Einfluß gesteigerten Boden¬
kultur, les gewerbsmäßigen Sammelns und des Wander-
oerkehs immer mehr zurückgeht. Der Hinweis auf die Not-
wenhgkeit des Naturschutzes und die Schaffung
d r/u chb arer Pflanzenschutz - Bestimmungen
sar Württemberg  löste besonders starken Beifall aus."
--- Schon allzulange wartet das Land darauf , daß mit der

Raturschutzgesetzgebung endlich Ernst gemacht wird. Es ist
keine Zeit mehr zu verlieren, soll nicht Unwiederbringliches

--- verloren sein.
Schriee nn Schwarzwald. Im Feldberaw-biet lieot der

Schnee in Höben über 1»00 Mister etwa 1 Meter , n— 700
M"lern aufwärts etwa äst Zentimeter doch bei 17)4 Grad
Kälte.

Lalw » 23. Dez. Aus dem Beznksrat . Das neue
Gebän c der Wa»dera«be>ts«lä >le an der Alten Slultgarler
Siräße w rd in den lätnre » Tagen seiner B.stimmung über¬
geben. Der seitheiige Ver voller Widman», der von der Grün¬
dung der Wanver-irbeitsüäite an die Leitung des Hauses ge¬
führt und manchen „Kunden" ausgenommen hatte, mit nan
in den wo stoerdientsn Ruhestand. An seine Stelle komm« ein
Deriorgungsanwärter — Die Beamten und Aagestellien der
Grapoen l—6 der Amtskörpeischaft erhalten unter d.melden
Bedingungen wie die Staatsbeamten Karivffeld-riehen. — Im
Bezirk bestanden bisher eine Oberamisbauimister- und eine
Ooeramisstraßenmeisterstelle. Diese Einteilung war in mancher
Beziehung unzweckmäßig. „Es wurde deshalb die Oberamis-
straßenmeisierstellea »gehoben und der Bezirk in zw i Oberamts- i
baurneisterstelln geteilt. Der Beamte des ersten Bezuks hat
neben fernen and rn Funktionen d:e Bezirksfeuerlwchinspektion!
für den gesamten Obei amtsbezirk und die Aufsicht über die j
Körperschaftsgedöudezu übernehmen, währen'' dem zweiten j
Beamten die Geschäfte des oberamtlichen Wasser bautechnikers s
Wgeteilt wurden. ^

^irkenfeld. OA. ilieuenbürg, 23 Dez. N o t stn n d s - !
s i l. Nach einem Erlaß des. wärt !. Landcsamts für
Arbeitsvermittlung wurde der Straßenbau Birkenfeld—

, Grbienhauseii auf Martiiug Birkenfeld aernäß den Bcstim-
M .-gen über öffentliche Notstandsarbeiten als gccionet zur
Fe derung anerkannt . Die verstärkte Förderung aus
Mi rein der produktiven Erwerbslosenfürsorge erfolgt durch
G Währung eines zu 4 v. H. verziimlicbeu Darlehens in
H'cke von 60 000 -<(. Mir dein Straßenbau ist nun am
30. ds Mts . begonnen worden.

Aus aller Welt
Bedeutsame Erfindungen . Ingenieur Lemoine  bei

der schwedischen Telegraphenverwaltung hat eine Erfindung
gemacht, nach der die Aussendung mehrerer  drahtloser
Radiosendestationen von gleicher Wellenlänge erfolgen kann,
ohne daß die Sender einander stören.

Zwei Schweden, K. Vogel und I . G. Larsson  in
Karlskrona , haben einen Apparat gebaut, der ein Fern - j

gesprüch in Abwesenheit des Empfängers
aufnimmt,  so daß es später abgehört werden kann.

Ausnutzung der warmen Quellen Islands . Der isländi¬
sche Erste Minister Thorlaksen  hat einen Plan für eine
Wärmeanlage ausgearbeitet , die dazu dienen soll, der Stadt
Reykjavik  mit dem Wasser der warmen Quellen in
der Nähe der Stadt Wärme zuzusühren. Der Gebrauchs¬
wert der letzteren wird auf etwa den Wärmewert von
22 000 Tonnen Brennmaterial  veranschlagt.
Der Plan steht im Zusammenhang mit dem allgemein auf
Island herrschenden Interesse für die Ausnutzung der zahl¬
reichen warmen Quellen des Landes. Mehrere Wärme¬
anlagen für private Fabrikbetriebe und für kommunale
Unternehmen sind schon errichtet.

Faszistische Zeitrechnung. Blättermeldungen zufolge wer¬
den in Zukunft die Akten der verschiedenen italienischen
Ministerien nicht nur das Jahresdatum nach Christi Geburt
angeben müssen, sondern auch das Jahresdatum seit der
faszistischen Revolution.

Die Bauten zur Trockenlegungeines Teils der Zuidersee
hat die holländische Regierung einer Gesellschaft übertragen,
die sich aus vier der bedeutendsten holländischen Hafenbauten¬
gesellschaften zu diesem Zweck gebildet hat.

Großfeucr. In der Nähe von Stegaurach (Mittelfranken)
brach in einer Scheuer Feuer aus, das sich rasch ausdehnte
und 8 Gebäude in Asche legte.

Unterschlagung. In Leipzig wurde ein Postinspektor
wegen Unterschagung zahlreicher Ausländsbriefe verhaftet.

Fabrikspionage. In ausländischem Auftrag hat der Buch¬
binder Johann Franke in der Farbenindustrie Elberfeld
fortgesetzt Arzneipräparake gestohlen, die durch den in der¬
selben Fabrik beschäftigten Bandwirker Paul Langefeld
und den Apotheker Ulrich Weidenmüller an das Ausland
weikergegebenwurden. Die Verräter wurden vom Gericht
zu 12 und 18 Monaten Zuchthaus verurteilt.

Auslieferung der TNemeler Güterschieber. Durch falsch
deklarierte Gütersendungen war die Reichsbahn in diesem
Jahr , wie erinnerlich, um rund 1)4 Millionen Mark durch
die polnischen Kaufleute Isidor Ed'er, Krotoschiner und Edel¬
stein, sowie den litauischen Gütervorsteher Radatz in Memel
geschädigt worden. Krotoschiner wurde in Berlin , Radatz in
der Schweiz verhaftet. Edler entkam nach London, wurde
aber dort verhaftet. Radatz und Edler wurden nun an die
deutschen Behörden ausgeliefert. Edelstein entfloh nach Ru¬
mänien und wird nicht ausgeliefert.

Schwere Erdbeben werden aus Ekuador und Kolumbien
(Südamerika ) gemeldet, wodurch viele Ortschaften schwer
gelitten haben und zahlreiche Menschen umgekommen sein
sollen.

Bankraub in Amerika. In San Jose (Kalifornien) wurde
die Zweigstelle der Merkantile Trust Company, einer ameri¬
kanischen Großbank, am Hellen Tag von drei mit Revol¬
vern bewaffneten Banditen überfallen. Die maskierten Räu¬
ber sperrten die Bankbeamten in den Keller, leerten die
Stahlkammern und entkamen mit einer großen Baroeld-
summe. Während der Verfolgung wurde einer der Räuber
angeschossen und gefangengenommen.

Zunahme der Rundfunkteilnehmer. Die Zahl der Rund¬
funkteilnehmer in Deutschland ist im Monat November um
51 491 gestiegen: nach dem Stande vom 1. Dezember 1926
beträgt die Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer 1337 122. s

verurteilte Schwarzbrenner und Schieber. Nach mehr- :
i"?chiger Verhandlung verurteilte das Gericht in Offenburg
(Baben) den Brennereibesitzer Gustav Schitt in Renchen !
zu S Monaten Gefängnis und 611000 -K Geldstrafe, den ;

? Brennereibesitzer Löhle  in Tiefenau und den Kaufmann s
! Eb , rwein  in Bühl zu je 6 Monaten Gefängnis und >
! l ' 2 008 bzw. 109 000 -R Geldstrafe, den Bankier Mendel-  I
s s o b n in Magdeburg zu 4 Monaten Gefängnis und 14 000
! Mark Geldstrafe, weitere Schieber zu Gefängnisstrafen von j

1 bis zu 5 Monaten und zu Geldstrafen von 100 bis 276 000
Mark. Im Fall der Uneinbringlichkeit können die Geld- !
strafen in Gesängnisstrafen umgewandelt werden. 15 wei¬
tere Angeklagte wurden freigesprochen.

Fliexerunglück. In der Nähe von Rantoul (St . Illinois)
stießen in bedeutender Höhe zwei amerikanische Militär¬
flugzeuge zusammen und stürzten ab. Die Offiziere fanden
de» Tod.

Gefährliches Glatteis . In Leeds (England) ereignete,«
sich infolge von Glatteis über 50 Unfälle. Leute aller
Stände banden Stoffe, Taschentücheroder Säcke um die
Stiefel. Die Stadtverwaltung ließ Tausende von Tonnen
Asche und Sand ausstreuen.

üälteeiubruch. In Rußland ist die Temperatur plötzlich
stark gesunken. Der einsetzende Ostwind hat die Kältewelle
nach Deutschland Übertrages In Königsberg wurden am
22. Dezember abends 14 Grad Kälte gemessen, in München
9 Grad, Posen 8 Grad , Stuttgart 5 Grad , auf der Zug¬
spitze 19 Grad.

Verschärfung der Verkehrsvorfchriften für Alkohol in
Amerika. Da mit dem angeblich für medizinische Zwecke
verwendeten Alkohol, der vom allgemeinen Alkoholverbot
in den Vereinigten Staaten ausgenommen ist, ein arger
Mißbrauch getrieben wird — es wird mehr als das Hundert¬
sache dessen was wirklich zu Heilzwecken verwendet wird,
als Medizin-Alkohol ausgegeben —, hat der Vorsitzende des
Haushaltausschusses des Parlaments in Washington,
Green,  einen Gesetzesantrag einaebracht, wonach die
Herstellung und der Verkauf des sogenannten Medizin-
Alkohols durch die Bundesregierung streng überwacht wer¬
den soll. Zu einem Staatsmangel , das dem Unfug am
etesten ein Ende machen würde, können sich die Amerikaner
nicht entschließen. Die Ueberwachung wird hohe Kosten
verursachen und Green hat hiefür die Ausgabe von 126
Millionen Dollar vorgeschlagen. Schatzsekretär Mellon hat
sich mit dem Antrag einverstanden erklärt.

Die Volkszählung in Syrien ergab laut Havas eine
Gesamtbevölkerungvon 2 045 000, darunter 1120 000 Syrier,
597 000 Libanesen, 278 000 Allauiten, 15 000 Drusen. 5678
Franzosen und 20 672 Angehörige anderer Nationen. Die
Militärpersonen sind bei den französischen Staatsangehö¬
rigen nicht mitgezählt.

Konkurs eines Tousclzers. lieber das Vermögen de»
Tonsetzers Jean Gilbert  in Potsdam , der in einer Reise
von deutschen Städten die Theater für Operettenaufführun¬
gen gepachtet hat, ist der Konkurs verhängt worden. Die
«schulden belaufen sich auf mehrere hunderttausend Mark,
denen keinerlei Bestände gcgenüberstehen. Neben den un-
mirteibaren Geldgebern sind viele Bühnenkünstler, ein
Ttzecuerverlag, Lieiercmten von Kostümen und Dekorationen
die Geschädigi'." -

Deutsche6 n für ein englisches Luftschiff. Mit den»
Ga -tten sü erste Niescnluftschiff Englands scheint die
e: «che Re g keine guten Erfahrungen gemacht zu
1 u, denn Gaszellen für das zweite Riesenluftschiff vow-
5 liillionen > bikiuß werden aus Deutschland bezogen.

Das Dienstmädchen als „Provisor". Das Preußische Ober-
.ve:wairungLgerichr Hane sich kürzlich init einem kuriosen Fall?
aus dem Gebiete des.Apothekenwesens zu beschäftigen. Eineins.
Apothekeichesitz.' ' mar .zur Last ge egt worden, daß er ficht'
nicht um Leu. L . .rieb seiner Apotheke kümmere, sonder«
ihn einen: j: ' Dicnsimädchen überlasse. Die Ortspolizeiis
I -ß den« Ap er darauf ein« Verfügung zugshen mit dem-
Keu chen, e pharmazeutisch vorgebild' le Hilfskraft an-
- « Id.,,. H zeoe« legte'der Apotheker Verwaltungsstreit-
L-' ge ein- «> bas Oberoerrvalmngsgericht ha: als letzte In-
ü, ' der ' urschen Juristenzeitung" zufolge dahin ent- i

- e :, d?'- che Anstellung eines pharmazeutisch vorgebil-
. .. er. G.ch, ,I in.chHt Apotheke polizeilich nicht vorgeschriebsm

- kl'" ,e. Die polizeiliche Verfügung entbehrte der
,chen Grundlage und müßte deshalb aufgehoben.

- .1

Letzte Nachrichten
Der Kaiser von Japan s

Tokio, 26. Dez. Der Kaiser von Japan ist vorgestern
in seinem Palast Huyama gestorben.

Di« Liga für Menschenrechte
gegen das deutsche Schandurteil

Paris , 27. Dez. Wie aus Metz gemeldet wird,
wurde am Samstag dorr der Koner«ß der Liga für Menschen.

I rechte eröffnet, an dem auch deutsche Delegationen teilnah.

Nyh8l ' i §mei!.
Bau M o i ii F b e l e.

Verlange von deinem Nebeumensche» „ jcht mehr, als du in
»ei gleiche» Lage »» gleichen Fall Nm würdest

Wer sehr viele EiUiuiischunoe» erlebt, suche die Schuld ein-
«al bei sich

Aus mindern werden Menschen. Mnncher Müller hat diese
Erkenntnis das Leben gekoste!.

Wenn d Mütter bei ihren eigenen Kindern so streng wären
wie gegen die Ungezogenheitenanderer, dann gäbe es mehr wohl¬
erzogene Kinder.

^ Kinder werden Erwachsene, Erwachsene werden wieder
Kinder. Aber wer hat für sie die Liebe, die sie für die Kinderhatten?!

ragebuchbliitter eines Arbeitslosen.
Von Theodor Pölert.

Draußen heult der Nachtsturin in den Wanten. Die Flut,
die jetzt mit voller Gewalt eingesetzt hat. rauscht zu beiden Sei¬
ten des Kutters vorüber, aber hier unten in der Kajiffe brennt
friedlich unsere Petroleumlampe. Die andern liegen mit ihrer
Piep in den Kojen und sind eingeschlasen. So kann ich ruhig
schreiben. — Wie war nun alles gekommen? Oh. es ging ja so
schnell! Nach Monaten elender Schufterei hatte ich meine Lehrer¬
prüfung vor kaum einer Woche gemacht. Da kam irgend ein
wirklich geheimer Vertreter der preußischen Regierung, um uns
gleichzeitig mit seinem Glückwunsch das Patent für vorläufige,
jahrelange Arbeitslosigkeit zu überreichen. Sein kluger Trost
bestand darin, daß er uns sagte, man habe früher dem Lehrer
stets den Vorwurf gemacht, lebensfremd zu sein und nur seine
Schulstubr, seine Bücher und seinen Stack zu kennen. „Sie , meine
Herren, haben nun Gelegenheit, sich im Leben erst einmal um¬
zusehen." Das willst du besorgen, und zwar gründlich, dachte
ich und fuhr drei Tage später nach Hamburg

Gut war, daß ich früher in den großen Ferien schon ein¬
mal init Peter Loop in der Nordsee gefischt hatte. Jetzt war
«ch einfach Matrose. An St . Pauli Landungsbrücken lagen
allerlei Schiffe. Auf den Fischdampsernwollten sie mich nicht
haben, weil ich kein Buch hatte. Da kommt gerade solch schöner
Finkenwärder Hochseekutterheran. Ich helfe schnell beim Fest¬
machen, dann frage ich den ersten besten: „Is de Koptein an
Burd?" — „Io . wat schall he denn?" — ..Ick nmll bloß mokl

fragen, ob ji een Mann brok'n könnt." — „Wo lang fährst Senn
na See to?" — „Ick bin up Tweehonnertachtunöveertigwesen,
ober de is bleben." Er merkte nicht, daß ich seiner Frage aus¬
wich und sagte, da er, wie ich nachher sah, einen Mann un¬
bedingt gebrauchte: „Io , de is blecken — wat verschalen «s, is
verschalen. Wo häst dien Tüchsack?" — „Op'n Hanptbahnhos."
— „Na, denn gau man to, Klock fies geil los." —

Nun liegen wir unter Freiburg in der Elbe und warten die
Ebbe ab. Jetzt heißt's zusammeneeißen, daß du nicht auffällst.
Thetje! Es gibt niemanden mehr, der für dich sorgt, denn zu
zu Hause weiß kein Mensch, wo du geblieben bist: niemanden,
der für dich eine Hand rührt, denn du hast gesagt, du bist ein
Seemann ! Es scheinen keine schlechten Kerls zu sein, August,
der Kapitän, Hein, der Steuermann, und Jan , de lütt Schipp-
jong. Aber wie wir da unter Blankenese längskreuzten und
ich nicht einmal Hinüberwinken durfte zu dem alten, schönen
Haus, das vom Sylberg her mich grüßte, ich nichts sagen durfte
von meinen Verwandten, die dort wohnten, und denen ich nun
so nahe war, da wurde in mir das Gefühl des Verlassenseins
riesengroß, das Wasser stand mir in den Augen. Ich pfiff das
Reiterlied aus dem Wallenstein: Da tritt kein anderer für ihn
ein, auf sich selber steht er da ganz allein. Das half. — Thetje,
ich glaube, bis zu deiner ersten Fahrt nach See warst du ein
Kind! Das ist nun aus.

Wie das Kling-KIapp der Ankerwinde rappelt der Wecker,
ein Geräusch, das den Seemann ans dem Grabe weckt! Dumpf
besinne ich mich, daß ich die Wache habe: es Hilst also nichis.
leise aus der Koje geklettert, die Holzpantinen in der Hand, in
Strümpscn taumelnd an Deck. Hui, das ist ein Morgengruß!
Äon der See her streift eisiger Morgenwind über das Wasser,
geigt in den Wanten und pfeift mir 'ins Gesicht. Jetzt sind die
Augen wach. Ich sehe umher. Dort, ivo das eintönige Flöten
der Strandvögcl klingt, dämmern im Nebel die User, Seitab
liegt noch still und wie ausgestorben der Dreuchewer, der gestern
noch aufkain. Wie lange noch? Da draußen aus See wartet
der Tag, der bald mit strahlenden Fingern hinciiigreise» wird
in den weichen Morgenncbel, um ihn -zu gestalten, zu formen,
klären zu einem Bilde der Bewegung der Arbeit, der Freude.
Noch einmal fliegt die Seele hinaus über die inorgenstlllen
Wasser, noch einen Augenblick weilt sie daheim, weilt sie irgend¬
wo, ivo sie so gern ist. — Daun «si's aus ' Au der lropsenbchan
genen Stahltrosse ausgceuteri, au die Laiupc' Knote» los und
wieder damit runter unter Teck! Ddvu das Feuer angemacht und
die Bratkartoffeln iu die Kambüs. „Reiße, reiße alle Mann rut
aus die Koje! Rul au Deck! Wie hcbb' Klock sies, und de
Dreuchewer seill al! uniei Fieiborg." Da kommen sie rausge
klettert, Klopsen ihre Piep aus und langen nach den Seestieseln.
Bootsmann , der Hund, der alte Rotteuiuete' , bekommt eins,
weil er sich auch erlaub: Hut zu goimen. Er verkriecht sich «n
die Ecke, denn er wein, daß es vorerst keinen Sckerz mehr gibt,

bis Ver Kutter klar ist und wir segeln. Der „Koptem" kienerr
jetzt als erster die Treppe rauf, kiekt lang ins Wetter und ruft
endlich: „Hiev up!" Wir haben uns tüchtig dabei ausgereckl,
und innegang werden jetzt auch die Segel gesetzt. Die Fallen
brennen uns in den Händen. „Rie'm af!" brüllt der Koptein —
und wir bekommen Fahrt.

Die Segel fallen voll, und Hein, der am Ruder steht, freut
sich über die frische Brise, die uns nach See führt. Draußen
wartet ja der Tag, draußen wartet ja die Arbeit. Wir freuen
uns schon auf beides. Hell kreischen die Möwen, dumpf don¬
nern die Segel , und weißschäumend ziehen wir unseres Weges.
Heil dir. Tag! — —

So , also da Hab' ich nun heute das erstemal mitgefischt.
Die Schollen haben mir die Hände zerstochen, daß ich kaum
noch schreiben kann. Wie «vir ans der Elbe herauskamen, war
es Tag geworden. Ueber uns «völbte sich der klarblaue Himmel,
und weithin war nichts zu sehen als die immer grüne Nordsee,
die uns in langer Dünung entgegenrollte. Zuweilen leuchtete
am fernen Horizont ein weißes Segel auf, manchmal kreischte
«ine Möwe vorüber, aber ihr verlorener Ruf machte die Stille
nur noch fühlbarer. Stäubend brachen sich die Wellen ain Bug,
weiß schäumend rauschten sie zu beide«. Seiten vorüber und
langen das Preislied der Unendlichkeit.

MMn. der grsße Seist.
Als man die ersten Telegraphen- »nd Teiephonleilungen

in Nordamerika durch die Iiiüianerreservatc legte, machten die
Indianer anfangs viele Schwierigkeiten. Da kam der leitende
Ingenieur auf den guten Gedanken, nm das Abschneidender
Drähte, das Umwerfen der Stangen ein für allemal abzustellen,
den Aberglauben der Indianer zu Hilfe zu nehmen- Als die
Strecke zwischen zwei 500 Meilen auseinander liegender Forts
fertig gestellt war, richtete er es so ein, daß in jedem Fort an
einem bestimmten Tage je ein Indianerhäuptling zugegen war.
Dann fragte der Ingenieur den Arapohonhäuptling, ob er nicht
Lust habe, sich mit dem Siouxhäuptling zu unterhalten! Der
Indianer stellte eine Frage durch den Trichter und bekam eine
Antwort. Große Verwunderung. Dann wurde die Unterhaltun¬
lebhaft, Fragen und Antworten flogen hin und her. Die Häupt¬
linge waren maßlos , erstaunt. Da erklärten die Telegraphisten,
dies sei das Sprachrohr Manitous , des großen Geistes, was sie
mit gläubigen! Vertrauen aufnahmen. Dann vereinbarten die
beiden Häuptlinge noch, sich entgegenzureiten und sich in der
Mitte zwischen beiden Forts zu treffen. Als sich beide nach 250
Meilen Ritt auch wirklich trafen und sie sich gegenseitig das Ge
Härte bestätigten, wat dies Wunder Manitous bald bei allen
Stämmen bekannt. Seitdem blieben die Telegrapbenl»̂ —oen,
weil heilig, verschont.
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«en . E « wurde energischer Protest gegen das Urteil de«
Landauer Kiiegsgelichls erhoben und eine Einschlirßmicl
augsuommen , in der die Befestigung derartiger Gerichte
verlangt wird.

Die Verhandlungen vor der Dolschofterkonferenz
Die Polizeifrage erledigt

Poris , 27 . Dez . Halbamtlich wird mitgete lt : Die
Verhandlungen , die Bolschasler von Hösch und Geheinirar
Förster in litzter Zeit mit der Bolschafierkonferenz über ge¬
wiss - R chtepunkte des Entw isst u » g-?p >ograma >? , nämlich.
Polizeifrage , vorübergehende Einstellungen in dieReichs-
wehr und Sportoerbände geiülnt naben, haben zu folgen
dem Ergebnis ge ' ühu : Die Polizeifrage ist durch einer:
Notenwechsel zwischen der Bolschafterkonferenz und Bot
schofler voa Hö ' ch endgültig geregelt worden . Die deutscher
Polizeikräste ü » d darin auf insgesanst 140000 Mann fest
gefitzt , davon 105 00 » Staats - und 35000Kol >imnnaIpolizei.
Dabei hat ober die Botschafter konferenz ausdrücklich an . r-
kannt . daß gewisse polzeiliche Hilfskräfte , die in der Note
von Boulogne noch in die Zahl der eigentlichen Polizei-
krär' te eingerechnet worden waren , nicht als solche anzusehen
find und daher zu der Zahl von 140000 hinzukommen.
Hiezu rst zu bemerken , daß die Note von Boulogne die Z >hl
dieser Hilfskräfte auf 15000 bemessen hat . Es ergibt sich
also eine Vermehrung der zugel -issenen eigentlichen Polizei
kräfte um 5000 Mann . Feiner ist hinsichtlich der Einstel¬
lung ? - und Verbandsfragen ebenfalls volle Einigung erzielt
worden . Der Austausch der im Entwurf bereits vorliegen
den Note wird voraussichtlich in der ersten Januarwoche
tzatifiuden . In diesen beiden Fragen h -rt auch die Bot-
scha ' teikonferenz mit den hier von der deutschen Negierung
mitgeteilten Maßnahmen , die siv im Rahmen des allgemei
um deutschen R chts halten , befriedigt erklärt . Jnsoeio »-
drre hat sie von der früher gestellten Forderung einer Auf¬
lösung von Verbänden Abstand genominen und das Ver¬
trauen ansgeip ochen , daß . wenn sich etwa in Zukunft die
getroffenen Maßnahmen nicht als ausreichend erweisen soll¬
ten , die deutsche Regierung selbst das Nötige veranlassen wird.

Amerika « ad die Weltwirtschaftskonferenz

Paris , 27 . Dez . Wie aus W rshinaton gemeldet wird,
ist die aimrik 'imsele Regierung vom Vö kerbnnd olfizi - ll

eingeladen worden , einen Vertreter zur Weltwirtschaftskon
ferenz zu ent >e>den . Man erwartet , daß sich die amerika¬
nische Negierung mit einer Emp ' angsbestäiigung begnüg -u,
nch aber die endgültige Entscheidung darüber vorb . halten
werde , ob eine oifi .iclle Delegation oder nur ein Beobach¬
ter entsandt werden soll.

Die Einstellung des Sch ffsverkehrs
a ^f der untr en Donau

Bukarest , 27 . Dez . Die Eisverhältnisse aus der un¬
term Donau zwangen die Schiffahrtsgesellschaften , dm
regclmäß gen Personen - und Güterverkehr auf dem Strom
einzuslkllen Der Hafen von Konstanza am Schwarzen
Meer soll für die unterwegs sich befindlichen Schlffe frei-
gehalten werden.

Die franzöüfche Rechtspresse bemüht sich, das Begnadi-
guugsdckret uls eium politischen Akt der M lde da z .rstellm.

Die Berliner Puffe betont , daß mit der Begnadigung
der verurteilten Deutschen nur ein Teil des Umechls gut-
gemncht sei.

Zprel und Tvort-
Sportverein von 1911 Nagold I

Germania - Union Ligareserve Pforzheim 1 : 0 (0 : 0)

Bei auße >ordentlich schlechten Bodenverhältnissen , gefrorener
Boden mit dünn m Lchneebelag , standen sich am 2 . Wrihnachls
tage ob >ae Ge .urer zum Freundschaftsspiel gegenüber . Nagold
zeigte sich wahrend des ganzen Spuls leicht ü -erlegen ; seine
St .i' » reihe fand aber ei e sehr ante un '' ballsichere Abwehr
bei P ' - rchei » vor . Auch hatten Nagolds S ürmer mit 2 Lat¬
tenschüssen Pech . A -ich die Naaolder Verteidigung war a if
der Höhe , sadaß Pforzh ims technisch gute Sttnmer ebenfalls
zu keme -u E >folge tommeu konnten . Tokios gn gs i» die Pa » e.

Nugol - kannte in vor Zweiten Hälfte , unterstützt vom Wind,
meistens drä ge », dem Porzveiin nur vereinzelte Vernähe ent
pegen 'ekt .-. E >st in der fün ' trn Minute vor Schluß gelingt
Naaolds M lielslürmer der sieabrmgende Treffer . P ' orzd im
stellte eine technisch gute Man schalt , die in der Beittidgung
ihre Hauptstützen hatte . Der Stur » war zu u >entschlossen.
Bei Naaold vermißte min . auch w -nn man die schlecht n Bo
denverhälinisse mit in Betracht zi-ht , ein einheitliches Sy 'iem.
Der Siunn spi lte nicht wie gewohnt zusammen ; die Stü mer
stellten sich schlecht , sadaß das Zu - und Abspiele » erschwert war.

Auch dis Zuspiel von der Läuferreihe sich zu wünschen übrig.
D >e Abschläge müssen dach dahin erfolgen ao gerade ein eigene
Mann neht . Die Verteidigung und der Torwächter enltrd -gten
sich >drer Ausgabe gut . ' ng .

Handel and Volkswirtschaft
Das Reich und die Iunkerswerke . Sie verlautet , wird die Be¬

teiligung des Reichs an den Junkers .Flugzeugwerken in Dessau
im Januar gelöst werden . Vargesehenjst die schuldenfreie Rück¬
gabe des Werks an Professor Junkers , dr damit wieder alleiniger
Leiter der Dessauer Fabrik wird . Daduch . fallen auch die viele»
politischen und bürokratischen Hemmungeit ^weg . mit denen die
? ->nkerswerke zu kämpfen litten . Auch de Finanzierung der
Werke ist gesichert. Jbrer Betätigung in Rchlrin .d dürfte nur,
ebenfalls eine freiere Bahn geöffnet sein

Allmendingen, L>A. Ehingen. Ai. Dez. K ü n dV. u n g. Bei vor
h^ iiexr, Nementfabrik der Fa . E. Schwenk-Illm istder BelegickaU
auf .den 23. Dezember gekündigt worden.

Mark,
N ürtingen : OchienVieb- reiie. Nürtingen:  Ochien und SOere Kühe

350—660, Katbüinen -und Rinder 285- 770. Kälber Nr—2SV.
Waldsee:  Ochsen 150—6M. Kühe NN—4M. Kalbet. 400—60».
Junaoieh 160—"NN.it das Stück.

Lchweineprüse. Bi b « rach : Mitchjchweine 22—3: Läufer
60—00. — Bern lach:  Milchsclnveine 17—23. — Ehngen:
Ferkel 17—30. Mutterjchiveine 170—220. — Ergenzi . gen:
Mitchschweine 32—40. — Niederstetten:  Milchschwein, 20
bis 27. — Närrin gen:  Läufer 40—10-5. Milchschwein« 19—20
— Ob e r so n khe , m: Mitchschweine 17 —Zd. — Pfülle,-
darf:  Ferkel 17—25. — W a n g e n !. A.: Ferkel 19—27  d . S -.

Fruchipreise. Bi beroch: ''geizen 13.80—14. Ra- gen 11.8V. .
Gc-stc 12 —- 12.50. .« ober 8.50—9. — Jtlertissen:  Kern 14.60.
Wei-en 14—14.10. Roggen II 6!t— 12. Gerste 12 30—12.60, Haber
9 - 9.20. — Pfullendorf:  Weizen ,4 5,1- 11.60. Rogaen 11 LV
v's 12. Gerste 12—1225. - ober 9.25—9.60. Spelz 10.10. —
Wangen  i A.: Gerste 13. Haber 10.60 -11 -N d. Ztr

Leonberg. 26. Dez. Kauf des B e z i r ks ko in m a n da-
geaäudes.  Der Gemeinderaz, beschloß in semer letzten Sitzung,
von dem Kauf des Lezirkskommandoaebäudrs durch d'e Stadt Ab¬
stand zu nehmen. Die vom Reich für das Gebäude geforderte
Summe soll 80 000 4t betragen. Die Stadt hat das Bezirkskom¬
mandogebäude vor einigen Jahren für die Realschule gemietet und
z» diesem Zweck seinerzeit in dem Gebäude nicht unerhebliche
bai'Nche Beränderunaen oorgenommen.

Aalen, 26. Dez. B « s! tzwechfel.  Das beim Güterboynhvf vor
zirka zwei Jahren neuerboute Lagerhaus der Landwirtschastlichein
Bezugs- und Absatzgenossenschafte^ G. m. b. H. mit anschließenden-
älteren Wohngebäude ist um 57000 4t an die Eink«. gemeinnützige
Einkaufsoereiwgnng Aalen. G. m b. H.. verkauft worden.

, « » * * « « <
Ragold

Rur » och heute adeud

M Lllllklik8k
vo» 0 k88 llll'
mit Beiprogramm.

8 Rill.
SLkiMolz
hat zu verkaufen und l ef rt
auf Wunsch gesägt und
gespalten vois Haus.

216-5 Tausche
auch auf weiße Frucht.

Daidelich. Zwereuberg.
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W . Forstamt Allensteiz.
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Vorrätig bei

Am Tstnstog , den 4
Ia >uar I927 , vo .mittags
9 Ukr , in Altenstng im
Gat Hof z. „Tr »ube " aus
dem gcmz>n Fo stbezirk:
Gerüstst . 202 Fi ; Baust.
454 Io . 852 Id , 408 II .,
>4 III , Haast . 260 l .,
7" 5 II .. 289 II! , Hopfenft
98 I .. ,6t II . 395 III .,
83 IV . Kl . (95 ° « Fi u
6 °/« Ta ) . Günstige Ab
fuhr . Entfeinimg zu den

! Bahnt östn : Altenste ' g—
i B -rneck ILildberg 2 9

Klm . Ferner Papierholz
:»im : 5 I . 67 II .. 20 III.

Buchhaudlung

Zilsr, Rtisold.

Kl . Losoerznchnisse von
der Foritdirettion , G . i. H.
Stuttgart . 2163

2166 Wildberg , 25 . Dez . 1926.

Iraller - ällLkigk.
Verwandten , Freunden und Bekannten

macken wir die schmerzliche 'Mitteilung,
daß unser lieber , unvergeßlicher Sohn und
Bruder

Kill Rlilh
nach kurzer , «' chwerer Krankheit im Alter
von 24 Jahren gestorben ist.

Uni stille T ' ilnahme bitten
die ircruernden Eltern und G scbwister

Paul Rath , Gipser mit Familie.
Beerdiaung : DwnHtag mittag 2 Uhr.

Kinder-

Wir empfehlen

in sllsn ärisn unck Ausführungen.

krIeI«rS»es. 8chne»liekter.
VeivsIisMWiieil.

änM -. kiotir- ii»il
kesiiteMcher.

lMt>IiLltllW8dlleIiek,
VSrte- «»ä VIgedüedek.
8ek»'kibmL8okinsn-pLpiki'

sowie sSmtliche

stir Seschiists-, Schil- »>d Ka»»dkd»rf

». Zaiser, »iiGdii.
Nagold.

aus guter Familie,
nicht unwr 17 Jahren,
;nm sofortigen Eintritt

gesucht.
Zu erfragen bei der Ge-

schäsisstelle ks Bl >8.

Gesucht
wird ei» bei Landwirten
bestens eingeführter

RlisMer
sre»

gegen Gehalt und Prov.
Nur erste Verkaufskräfte
kommen in Frage.

H lmar Hesse.
Futtermittels >b>ik,

Leipzig , Bauhofstr . I I.

FnjA-Mttitt

FiilttlvkB"

oei ll. V. Lslzer. llagolf

empfi-hlt als reizende kleine
Beigabe für ^ 1.20

! Üaekbrsncklunx Lalssr

ur aparten Mustern
eigener Fabrikation

kaufen .Sie
am vorteilhaftesten bei

Mir »W »Win
Herren be . gerstraße.

blk . Bestecke und andere
Silber waren werden znm

Reuoersildern
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Als Geschenk für
alle Gelegenheiten!

Schillers

Gtililhie ll. IkMll
in Leisten gebunden
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stillt vr . Buflebs
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GW .- UN -llMilillWlL
Für räe Kinder von Nagold und Umgebung findet

eine Wiederholung des K nderstückes 2168

«Die Zwergenpost"
am 28 . Dez ., nachm . 4 Uhr in der Turnhalle statt.
Eintritt : Kinder 20 ^ , Erwachsene 40 xZ. Schluß 5.45.

! ! !
Zur Be ' örderung von Dibbeln . Aussteuer
und allem anderen , zu Umzügen und der/
gleichen empfehle im Nah - und Fern
verkehr (Pforzheim . Stuttgart usw .) meinen

Ich übernehme auch ganze Eisenbahnlad
ungen mit Baumaterialien , Kohlen , Bret
lern usw . bei billigster Berechnung . 2004

«M .MMlS.M » ,WMkII.
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Msttmik zettnim
für Sw -u WMeulsAlm

:em t̂lterweltsblatt, andern dodeu
käridia-astuesl. aber nicht'ensallonell.
nicht pikant aber interessant,' nicht
zenekend wnder» kiitblrfSrdernd'

Preis pro Nummer  20 Pf,.
Vierteljährlich L50
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ist allerdin!
deutschen L
baren Verf
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geschrun

Die Ent
land und t
Jahren 1K
hälinisse . Z
deutsch - e n
schnitt genl
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Mark . Im
167 Millior
deutschen 5
terstreik b
Frankrc
viertel Iah
jahr noch
jahr auf 17
jahr nur n
hat hierbei
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lchen
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